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mirie dans la contemplation solitaire. Au moyen de petites touches effi-
lées, qui se juxtaposent et s’entrecroisent comme les fils d’'un tissu, M. Per-
rier sait rendre les nuances les plus rares, les jeux de lumiére les plus
subtils, tout ce qui passe et tout ce qui vibre, et aussi la solide architec-
ture d’'un paysage. Une impression profonde de paix et de force vivante
se dégage de sa ,Forét un soir d’été“, ceuvre définitive et compléte d’'un
pur artiste en pleine possession de ses moyens. Ce n’est pas une forét,
c’est ,la forét* qu'’il évoque, avec son mystére sacré et sa poésie. D’autres
aspects de ce talent si puissant et si personnel nous sont révélés par deux
»visions de montagne“ d’'une noble sérénité.

Les paysages de M. Henri Duvoisin, les compositions aimablement
alanguies de M. Otto Vautier, les paysages solidement établis de M. Eugéne
Martin, les tableaux de MM. Sylvestre, Cacheux, de Traz, W. Muller,
Ed. Vallet, sans parler du trés beau portrait de femme, vu déja a Neu-
chatel, par quoi Hodler fait acte de présence, tels sont encore les envois
qui nous paraissent donner a cette exposition un sens et un caractére.

L’exposition posthume des ceuvres de P. Pignolat, le bon peintre de
la campagne genevoise, a été sans doute une révélation pour la plupart
des visiteurs. Certes, le doux Pignolat ignorait avec sérénité les recherches
sans peur, les violences du temps présent. Il peignait avec amour de petits
paysages fins et lumineux. Et son ceuvre a beaucoup de charme, une par-
faite distinction. En réunissant sous un méme toit ses peintures et celles
des artistes d’aujourd’hui, les organisateurs de I'exposition ont voulu sans
doute, avec infiniment de raison, donner a entendre que la vérité, en art,
revét les apparences les plus diverses, que les formules ne sont rien, que
toute ceuvre sincére et riche de quelque émotion personnelle mérite notre
respect.

Parmi les sculptures, assez nombreuses et fort inégales de valeur,
rien rapproche en perfection les figures émouvantes de M. Rodo de Nie-
derhdusern. Le torse de femme intitulé ,,Offrande & Bacchus“ est un mor-
ceau palpitant de vie, d'une souplesse et d'un élan magnifiques.

LAUSANNE PAUL PERRET

VOLLSTANDIGE GESAMT-AUSGABEN

Was versteht man darunter? Samtliche Werke eines Dichters oder
unverkiirzte einzelne Werke? Die erstere Auffassung war wohl bisher die
allgemeine. Hesse in Leipzig belehrt uns aber eines andern.

Dem Weihnachtskatalog der schweizerischen Buchhindler ist ein Ver-
zeichnis von Hesses Klassiker-Ausgaben beigeheftet. Ein Stern vor dem
Verfassernamen sagt, dass des Dichters Werke in einer vollstindigen Gesamt-
Ausgabe vorliegen. Mein Auge fiel gleich auf den besternten, von Zoozmann
ubersetzten und herausgegebenen ,Dante“. Der , ganze“ Dante in einem Band
fiir Fr. 2.70. Das schien mir unerhért; in einer enggedruckten Florentiner-
ausgabe umfasst Alighieris Werk vier umfangreiche Bénde. In einer Buch-
handlung verlangte ich Hesses*Dante zur Ansicht; er enthdlt ,Die gottliche
Komddie“ und ,Das neue Leben. Wo steht aber Dantes ,Canzoniere“?
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Wo seine groBe Schrift ,Das Gastmahl“ (convito), wo sind die Abhandlungen
iiber die Monarchie und die Vulgdrsprache: wo die zahlreichen kleineren
Arbeiten des meist genannten Italieners? Ich finde sie nicht in der obigen
Ausgabe. Wie konnte sie also der Verlag als vollstindige Gesamt-Ausgabe
bezeichnen? Ich weiB es nicht und mdchte auch nicht die Ehrlichkeit des
Verlages bezweifeln, Man erzihlit sich, das griindliche deutsche Volk liebe
Gesamtausgaben.

Es ist moglich, dass sich Richard Zoozmann in einer Vorrede iiber
den von mir hier gestreiften Punkt duBert; vielleicht ist er sogar der Mei-
nung, Dantes iibrige Werke seien veraltet und gehdren nicht mehr in eine
moderne Ausgabe. Obwohl ich Leute kenne, die sich auch an den ,opere
minori“ des Italieners aufrichtig erfreuen, so wiirde ich dem Ubersetzer
nicht Unrecht geben. Die wenigen Liebhaber sollen sich alte oder Einzel-
Drucke anschaffen. Aber gilt das, was eben iiber Dante gesagt wurde,
nicht auch fiir unsere Klassiker? (Es muss bemerkt werden, dass deren
Zahl immer groBer wird. Die deutsche Dichtung ist einzig in der Welt-
literatur; sie zdhlt an die sechzig Klassiker und diese zum mindesten
diirfen in keinem deutschen Hause fehlen.) Da stehen diese Klassiker im
Salon oder im Studierzimmer in friedlicher Harmonie, samtlich gleich ein-
gebunden, in schon sduberlichen oder mit dickem Aschenstaub belegten
Biicherkidsten, und von Zeit zu Zeit sagt uns das Gewissen, dass ganz
Geethe ganz Schiller, ganz . . . zu den Klassikern gehdren; wir durchblit-
tern ein paar Bédnde und werden zu unserer groBen Genugtuung wieder
daran erinnert, dass Geethe eine Farbenlehre, viele Fragmente und einen
Brief geschrieben hat, in dem er einen Knaben warnt, Kastanien zu werfen,
denn dadurch seien schon viele Ungliicksfille passiert. Im Ernst: mit den
Gesamtausgaben wird ein arger Luxus getrieben. Wir besitzen die Klassiker,
aber lesen wir sie auch? Ich habe schon mancherorts beobachtet: Gesamt-
ausgaben durchbldttert man gleich nach dem Ankauf, liest ein paar Stiicke
und ldsst alles iibrige unbenutzt. Wiére es nicht verniinftiger, sich die Werke
— selbst die Klassiker — einzeln anzuschaffen, eben gerade, wenn sie
einen interessieren? Damit wiirde viel Platz gespart. Man wiirde eine
weniger umfangreiche Bibliothek besitzen, aber fiir das so gewonnene Geld
vielleicht etwas mehr auf die gute Ausstattung der Biicher halten kdénnen,
damit sie einen auch &uBerlich erfreuen. Freilich knnte dann die Privat-
bibliothek keine Serie von hundert gleich hohen, gleich breiten, gleich
gebundenen und gleich vergilbten Biichern mehr aufweisen, aber schlieBlich
ist ja der Biicherkasten kein Zivilstandsbureau, das mit einer endlosen
Zahl Schachteln gleichen Formates ausgestattet sein muss.

Ich meine: erstens ein Verlag sollte keines Dichters Werk als Gesamt-
ausgabe ankiindigen, wenn sie es nicht ist, und zweitens die Gesamtaus-
gaben sind von recht minimem Wert, da sie weder zum eigentlichen Ver-
stdndnis der Kunst, noch besonders zur Freude daran viel beitragen.

An den Deutschlehrern ist es, den Modewahn der Gesamtsausgaben
bei den Schiilern auszurotten und sie nicht noch gar, wie es oft geschieht,
wenn sie sie nicht besitzen, als Kunstbarbaren hinzustellen.

ZURICH BERTHOLD FENIGSTEIN
ooo

380



	Vollständige Gesamt-Ausgaben

